
Seelsorgswünsche des Konzıls dıe Orden
Von Sigirıd OCKNer OFM,

En u h un
Im folgenden Zusatzreiferat soll ber die Seelsorgswünsche des Konzıils
die en gesprochen werden. Meıine Krgänzung so11 e1inNne konkrete AÄAnwen-
dung aut die Ordensleute bieten, die rundlagen erweitern, welche
eine ruchtbare Erarbeıitung des Gesamtprogramms: „Deelsorge In un miı1t
den Diözesen“ ermöglıchen.
Diese Intention bewegt mich einleitend einigen Klarstellungen
a) Es werden 1er ınUDDe die tatsächlich VO Konzıil ebrachten ussagen

wledergegeben, die 'Texte elbst, ihr Inhalt vermeılde jede
weitergehende Interpretation un! Applıkatıon
1eSses Referieren ist sachnotwendig, da das Konzıil viele Einzelfragen
noch en gelassen hat und olglic| die Konkretisierung anderen (sre-
mlen überlassen bleibt

C) Als Quellen dienen VOTLT em
Die ‚Constitutio dogmatıica de eccles1a‘, besonders das Kapıtel VI
De relig1os1s Const.);
Das ‘Decretum de accomodata renovatione V1LAeCe religi0osae‘ (Dr);
Das ‘Decretum de Pastorali Episcoporum INUNeEeTeEe 1n Ecclesla’‘, beson-
ders Abschnitt De relig10s1s

Schließlich noch eın Wort 2A00 eDprauc. des Ausdrucks: Seelsorgerli
Seelsorge.
Es entspricht durchaus der Terminologie des IME Vaticanums, das Seelsorge
un! Pastoral 1mM weltesten Sinne als „Selbstvollzug der ırche“ versteht,
wWwenn WI1TLr 1mM Anschluß eiINe Definition 1er daß Seelsorge NC
SC und zeitgemäße Verkündigung un! Fortüberlieferung des Evange-
liums, als Verwirklichung und Weiterführung des Heilswerkes 1ın der Ge-
genwart un! ın die Zukunft hinein ist Seelsorge ist Inbegriff der
Wirkformen der Kirche“ Lex eo Grundbegriffe IL, 929)
Diesen Begr1ff vorausgesetzt, untier „seelsorgliche uns sowohl
Pastoration, Apostolat Wiie 1SS102. Ja noch mehr, gehört gewlsserma-
Ben intensive dazu: gelstliches eben, lturgle, Kontemplation un Ca-
r1Las Genau das es nımmt namlıch das Konzıiıl ın seline „seelsorglichen
Wunsche die rden  C6 mıt hinein.

DAS „INNERE BEN“ DER
ALS EMINENT APOSTOLISCHE AUFGAÄABE

Lassen Sie mich den Weg VO:  ® innen ach außen gehen, VO Quellgrund
d U, VOonNn dem her die Wirksamkeit der en für das Wohl der Gesamt-
irche sehen ist
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Chrisiusverbundenheı4d
Das Dekret findet annerkennende ortie voller Hochachtung VO geistliı-
chen an un:! acht selne Beziehung Z  _ Gesamtkirche deutlich „ DO ist
nach göttlichem ats! die wunderbare 1e der klösterlichen Ge-
meinschafit entstanden, die sehr dazu beigetragen hat, daß die iırche
em guten er (vgl 'Tim S0 un! ZU. Dienst Au{fbau

des Le1ibes Christı (vgl Eph 3,12) geruste ist““ (Decretum, Nr 1m
folgenden zıtiert Dr) Der innere TUN! dieser ruchtbarkeit für das
olk Gottes ist darın suchen, daß „sle, gedrängt VO. der Liebe, die der
Heıilige (ije1ist 1ın ihre Herzen gesenkt hat (Röm 9 immer mehr f{Ür CHAri1-
STUS un! seinen Le1ib, die ırche Kol 1,24)“ en (Dr 1
Diıie Ordensleute interpretiert die Heilige Synode en
Sind VO. Geiste des errn rIULLt, S1e vollziehen eine Selbsthingabe des
ganzen Lebens un! werden dadurch YT1ISTIUS tiei verbunden. Die T1ISTIUS-
verbundenheıt muß folglich als ersier unsch des Konzıils unNns be-
trachtet werden, weil „ UIMNSOo reicher wiıird das en der Kirche un
INSO ruchtbarer iıhr Apostola  .6 (Dr 1

Liturgie
Die Christusverbundenheit wIird sowohl sakramental, als auch als thische
Christusnachifolge gesehen
Die sakramentale Christusverbundenheit soll durch die lturgıe bewirkt
un gefördert werden. „Die heilige L.ıturgle, insbesondere das helilige My-
sterium der Kucharıistie, sollen S1e 1mM Gelste der irche mıit Herz un!
und Telern un! Aaus dieser Quelle ihr gelstliches Leben nähren“ (Dr 6)
ber die ege der Liturgıie 1n den en un! die damıit verbundene
Sendung ın die irche hat Bischof olk VO.  } Mainz ausIiIührlich gesprochen
un eschrieben, weshalb WI1r darauf nıcht näher einzugehen brauchen.

Volk, Die Krneuerung der Liturgie und die rden, ID OS Ordenskorrespon-
denz 6, 1965, 370—391). Uns verpfli  et das I1l Vat Konzıl AaUuS Christus-
verbundenheit durch Cie lturgıe immer mehr ZU.  b Sendung ın die iırche
und den Menschen (Dr 6)

3.'Evangelisc e äate

Die ethische Christusnachfolge der Ordensleute verwirklicht sich beson-
ers 1m en nach den evangelischen Räten Aus ihm erfolgt eine beson-
ere Sendung apostolischer Art ın ırche un Welt. „Dıie Hl Synode
schätzt ihr Jungfräuliches, ' gehorsames eben, dessen Urbild Chri-
StUs der Herr selber ist un!: Seiz große oifnung qauti ihr verborgenes und
offenkundiges Wiırken“ (Dr 25)
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Verborgen un offenkundig soll dieT eın Zeugn1s sSeın fUr die Welt
„Deshalb acht der Ordensstand, der sSe1INe Glieder VO  ( den irdischen
Sorgen mehr beirelt, mehr die himmlischen Güter, die schon 1n dieser
Zeit gegenwärtig SINd, auch en Gläubigen kund Bezeugt das Neue un
ewilige Leben un kündigt die zukuünitige Auferstehung un Herrlich-
e1t des Himmeireiches an.  c (Const 44)
Somıit wird durch dieses Leben eine lebendige Predigt VO Zukünfitigen,
eine eschatologi1s Predigt gehalten.
Vielleicht Jängst bekannt un: sicherlich nicht VO Konzıil erstmalig gesagt,
aber durch mi1t autorıtatıver ur umkleıidet, kündet die Synode VO  5

der Jungfräulichkeit: „D1ie ist er eın besonderes Zeichen der 1MM-
1i1schen Gnadengaben un eın wirksames ittel, die TO Hingabe der
Ordensleute den Dıienst ottes und den apostolischen Eıter Öördern
SO tellen S1e VOL en Christgläubigen den wunderbaren Ehebund dar,
den ott gegründet hat un:! der 1M künftigen Aon OLIeNDaAar wIrd: Den
Bund der Kırche mi1t Christus € (Dr 12) Solches Leben 1st das Ver-
künden einer ecclesiologıschen ahnrneı
Ohne die Problematik des Gehorsams theologisch klären auch SONS
erIfolgte keine theologisch-spirituelle Aussage, weder 1mM Decretum och

der Contitutio (vgl AIX, 6, 269) sieht das Konzıl 1mM Gelübde
des Gehorsams die der Christusnachfolge (Const 44, Dr 14) Die
pastorale Zeichenhaftigkeli er  en die Konzilsväter 1mM {ifenbaren der
nsprüche des Gottesreiches, der TO. der Herrscherkrafit Christi un:
der unbeschränkten Wirkkraifit des eılıgen (‚elstes. Somıit würde seel-
sorgerlich kiırchenintensiıv ad intra un:! kirchenextens1iv ad extra 1m (;e-
horsamsgelübde der Ordensleute eine ihnen genuline Verkündung der
Wahrheiten erfolgen, die das Vat I1 1 berühmten chema aufreißt.
In en eiIu  en aber „erscheint die Verpflichtung qauf die evangelıschen
Raäte als eın Zeichen, das alle (Glieder der irche wirksam AA eifrigen
Erfüllung der Pflichten ihrer christlı  en erufung hinziehen annn un!
so|11“ (Const 44) Ja, ohne den Geist der Seligpreisungen ann die Welt
icht verklärt un! Gott dargebracht werden vgl Const. 3l)
icht RL der ırche, sondern der ganzen Welt eisten die Ordensleute
einen 1enst, wenn S1e ‚.nach innen‘ eben, sollen doch die Gelübde nicht
Selbstzweck se1ın, sondern ZU  — Liebe führen, die fUr alle Christen das
Sinnziel darstellt Individueller oder kollektiver Ordensego1smus hat ın
diesem Leben keinen atz, „dem Wohl der ganzen Kırche muß gewld-
metTl sSeıin  c (Const 44)
„Bel einem 'Teil der Väter zeigte sich das Bestreben, eine Zzu ind1v1-
dualistische Sicht des Volkommenheitsstrebens ın den en korri-
gleren. Man versuchte, das en 1n den en weniger als Mittel u
leichteren un: sichereren Erreichung des Ziels‘ der Vollkommenheıit
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ayer), sondern mehr un! betonter 1ın Se1iner soteriologischen Z,@1=
chenhaftigker aut dem Wege der pilgernden Kirche verstehen“ (HK
A1Ä, 6, 269)
Selbst ann un!:! dort, die H1 Synode VO  =) den beschauli  en en
redet, sieht S1e ın deren Leben eine „seelsorgerliche Funktion“ un! ist
weıt davon entfernt, unfruchtbar „Und soll keiner
meıinen, die Ordensleute würden durch ihre el. den Menschen rem
oder {UÜr die rdische Gesellschaf unnüutz. Denn WEn S1e auch zuweılılen
mi1t ihren Zeitgenossen icht unmıiıttelbar umgehen, en S1Ee S1e doch
autf tiefere e1lse 1mM nneren Christi gegenwärtig un wirken gelistlı
mıit ihnen N, daß der Auifibau der irdischen Gesells  ait immer
ın Gott gegründet un! auft ihn ausgerichtet sel un seiıne Erbauer nıicht
vergeblich arbeıten“ (Const. 46)

und Buße
1iıne Stütze des Lebens nach dem Evangelium un! eın 1ttel ZU Heılıg-
keit, 1n der die ırche erstrahlen soll, sehen die Vaäater des Konzıils
wlıeder alte un bekannte Tradıtionen aufgreifend 1n un Buße
Gerade dort, VO. der eilnahme der Hirtensorge der Bischöfe un
der Unterstützung des Apostolates die ede 1ST, sagt das Konzıl „dlıese
1ele aber mMusSsen S1e VOTr allem durch ebet, ulbwerke un das Beispiel
des eigenen Lebens anstreben, un: diese Hl Synode ermahnt S1e instäan-
dig, ın der Hochschätzung un! 1mM 1ier aTuır immer mehr Fortschritte

machen. S1ie sollen sich jedoch auch stärker den äaußeren erken des
Apostolates wıdmen, wobel die igenar e1Ines jeden erbandes De=
rücks1i  igen ist“ Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe 39)
Damıt kommen WI1r ZUL Nahtstelle zwischen dem nneren en un WiIir-
ken der en als einer unerl!äßlichen Apostolatsaufgabe, un! dem ach
außen, ın iırche un! Welt sıch manıtlestierenden 'Tun

Gemeinschait
Bevor WI1Lr aut dieses irken nach außen prechen kommen, mMuUusSsen  S
WI1Tr noch eın Element anfiführen, welches seliner Bedeutung keinesfalls
unterschätzt werden darf
Ordensleben, W1e sich heute ın der Kirche vollzieht, ist ın der ege
eın Leben mitmenschlicher, brüderli  er, bzw schwesterlicher Geme1n-
schaft. Die Hl Synode hat keineswegs die soterliologische un sozlale Be-
deutung dieses Kennzeichens übersehen. un! sagt „die Einheit der Brüder
offenbart Christi Ankunft vgl JO S, 30; I 2l), un S1e ist eine
Quelle apostolischer Krait“ (Dr 15)
Wer das Leben mit T1STIUS un! gepraägt VO Geist der Seligpreisung
ührt, hat „die icht, nach Kräfiten un! entsprechend der Gestalt der
eigenen erufung, durch oder auch tätiges irken sich die
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Einwurzelung un!| Festigung des Reıiches Christi ın den Seelen un: SsSeine
weltweiıte Ausbreıi bemühen“ (Const 44) „Deshalb mussen die Mıt-

glieder e1Nes jeden Instituts, indem S1Ee ott VOL em un! eiNZ1g suchen,
das beschauliche eben, durch das S1e ihm m1t Geist un Herz nhangen,
mi1t apostolischer Liebe verbinden, die S1Ee ZUTrC Teilnahme Erlösungswerk
un: A Ausbreitung des Gottesreiches drängt“ (Dr d vgl auch Dr 29)

DLE „AUSSERE WTATIGK  66 DER
ALS APOSTOLAIL DER KIRCHE

Die Seelsorge der en als Heilssorge für den Menschen um{fiaßt alle
Gebiete, welche die Kirche ın ihr Apostolat des Diıenstes Wort ottes,
der ahrheift, un! dem en ottes, der Jebe, einbezieht. Man muß

gestehen, daß die Seelsorgswünsche des Konzils die en derart weıt

gespannt SINd, daß eine spezilfische un! konkret ausschließliche außere
Ordensaufgabe icht postuliert wird. Die unsche sind allgemein au>s-

gesprochen, wenngleıch el das einNne oder andere Seelsorgsgebiet DC=
nann wird.
Mır scheıint angebracht, die ınna  en Angaben VO.  ; der spezifischen
Struktur un der gewünschten Methode abzuheben So spreche ich
nächst VO:  } den Wünschen, welche die Gestalt un! orm des außeren
Apostola betreifen

Struktur (Gestalt un Form) des Avostolats
Es versteht sich VO.  - selbst, daß 1ın diesem zweıten Teil des Re{iferates der
Akzent mehr aut jenen klösterlichen Verbänden liegen muß, die sıch
kraft ihrer iftung un!' Sendung, der ihnen eiıgenen Geistigkeit, auf die
außere Tätigkeıit, sel 1mM Diıenst der Verkündung un Sakramenten-
Sspendung, der chule un! Katechese oder der kranken Menschen beziehen.

© rden seHCNET Geist
Das onzıl wünscht grundsätzlich, daß die Kıgenart des Ordens bel4
ehalten, nöt1LE, Nneu erforscht wIrd. Geistigkei un die der SpPirı-
tualıtät koniorme Tätigkeıit mMUsSsen miı]ıteinander verbunden werden. „Die-
Jjenigen Ordensleute aber, die das außere Apostolat gesandt Sind,
mussen VO Geist des eigenen Ordens beseelt seın un! der klösterlichen
Observanz und der Unterwerfiung untier ihre eigenen Oberen treu ble1i-
ben Die Bischöfe sollen nıicht unterlassen, diese Pflicht einzuschär{ien“
DHB 3J)
Somit ıst die Sendung den en Je anders eigen Die Sendung selbst
erhalten S1e Von der Kirche Der heilige 1enst wird ihnen als eigenes
Liebeswerk VO  5 der Kirche auferlegt un ın ihrem Namen ausgeübt
vgl Dr Ö)
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Aus dem Gesagten erg1bt sıch die Au{fgabe die einzelnen rden, ıcht
einem ungesunden Nivellierungsprozeß Z pIer fallen Die Kiıirche
wünscht die befru  ende Kıgenart der en ın der Seelsorge Das Kon-
71l ordert jedoch auch einNne gewissenhafte Prüfung der Tätigkeıit un!
deren zeitgemäßer Gestaltung

Ordensgemäße Zielsetzung
„Die Institute sollen ihre verbandseigentümliche Tätigkeıit beibehalten
un ausüben, oder S1e gegebenenfalls, wenn der Gesamtkirche un:! der
Diözese dient, nach den zeitlichen un! Or  en Bedürinıissen untier E.1N-
Satz geeigneter, auch Mıttel umbauen. Tätigkeiten, die dem Geist
un! der ursprünglichen Zielsetzung e1INeSs Intitutes heute aum mehr
entsprechen, SiNd aufzugeben“ (Dr 20)
Hier wird jede Ordensgemeinschaft sıch ernsthaft einer Selbstprüfun
unterwerien mMuUusSsen 1nNe generelle un gewissermaßen VO  } oben d1ik-
tierte LOösung g1ibt icht Es gibt K  — den Blick aut das Wohl der Kirche
un: das Erfiassen des Ka1ros. Hier zeigt sich, daß berechtigte Reform un
Anpassung die Zeit keine selbständigen Größen SiNnd, sondern eın KOor-
relat ın der Sendung der Kırche en

Getforderte npassung
Das Problem des Sos Aggiornamento rfiährt eine besondere Verquickun
mi1t den Seelsorgswünschen. Die erstie Bıtte, eigentlich der dringende
uns: des Konzils, lautet allgemeıin: „Darum muüssen CQ1ese erbande
dıie apostolisch tätigen) ihre Lebensart un:! ihr Brauchtum qauft das VOoN

ihnen geübte Apostolat einstellen“ (Dr
Es erfolgt jedoch eine Klärung dadurch, daß sowohl VO  } den contempla-
t1ven WI1e apostolischen en eine Anpassung 1m Hıinblick aut den AutT:
bau des christlichen Volkes gefordert wird. So el. VO  e den alten
en „Unter Wahrung ihrer Eigenprägung sollen S1Ee ihre alten heil-

Überlieferungen un! dem heutigen edürinıs der Men-
schen 9 daß die Klöster glel‘  sam Pflanzs  ulen AD Aufbau
des christlichen Volkes werden“ (Dr 9)
Von den. apostolıs  en relig1ösen erbänden sagt die Synode: „Das ÖOr-
densleben mıit apostolischer Zielsetzung ist jedoch vielgestaltıg. arı
hat eine zeitgemäße Erneuerung diese Unters  iede berücksichtigen,
un das en der Mitglieder 1mM Diıienste Christiı muß bel jedem Institut
VO.  ; den ihm eigenen un angemMeSSCNECN Mitteln err sein“ (Dr Ö)
Auch den weltlichen Instituten widmet das Konzil eine besondere Notiz,
das Apostolat betreiffend Es wird ihnen aufgetragen, In der Welt
stehen un! glei  Sam aus der Welt überall wirksam Christı Botschafit

eriullen (Dr 11)
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Apostolische Ausbildung und Erziehung
Kaum EeLWwWAas dem hinter uns liegenden Konzıil War nıcht pastoral DC-
sehen, das IBl Vatikanıs Konzıl verstand sich als Pastoralkonzıl. SO
darf ıcht wundern, daß auch 1n Fragen der Ausbildung un: Erziehung
der apostolisch Tätigen aller Nachdruck un! jede Zuelsetzung VON der
ErIiullenden pastoralen Aufgabe usg1ing Es 1e eın Seelsorgswunsch 1n
der Forderung der eilligen Synode: „Anpassung Da Erneuerung hängen
weithın V O! Bildungsstande der Mitglieder aı Darum dürfen Männer, die
ıcht erıker SINd, un: Ordensirauen nicht unmittelbar ach dem
Novızlat apostolisch eingesetzt werden. Ihre relig1iös-apostolische, SOW1Ee
theoretisch-praktische Formung ist ın geelgneten Bildungsstättiten sach-
gemä fortzusetzen, wobel auch die entsprechenden Befähigungsdiplome
erworben werden sollen“ (Dr 18)
Umfassender ist der Anspruch „Werner mussen die apostolisch Täatıgen
ihrer Au{fgabe gewachsen Se1IN. Darum S1INd die einzelnen entsprechend
ihrer egabung un ihrer persönlichen Anlage ber das Leben der heu-
tigen Gesellschaf: un ihrer eigentümlichen enk- un! Urteilsweise
unterrichten. Die Schulung SEe1 organiısch abgestimmt un: soll harmonische
Persönlichkeiten beranbilden  C6 (Dr 18)
Bereits das Verstehen des anderen Menschen, der Welt, das Hören auf
ihre Bedürfinisse un: das en der Problematik macht den apostolisch
Tätigen dem einNz1gen Vorbild un Beıispiel Jesu, des Lehrers un!' Tr1le-
STers un:! ırten gleich (vgl AXA1X, 6, 276)

Niıitli1atıve und Verantwortung
Wirksamer apostolischer Einsatz ist NUur dort möglich, die Träger des
Dienstes, die Vermittler des Wortes un: Brotes des Lebens auch befähigte
un! bereıite Träger VO. Verantwortung SINd Vielleicht wollte das Konzıil
einen ZW ar überlieferten, manchmal auch guten, insgesamt aber gefähr-
ıchen un dem eutigen Menschen iıcht mehr angepaßten Stil einer mehr
servılen Observanz un: Seelsorge den Ordensleuten überdenken un
gegebenenfalls reformieren geben „Die Mitglieder S1Nd anzuleıten,
daß S1e 1ın ihren Ämtern un! ufgaben, mi1t Inıtiative un:! Verantwor-
tungsfreudigkeit, gehorsame Mitarbeit elsten. Darum werden die Oberen
gern die Meinung der Mitglieder hören un S1e anregen, mi1teinander ber
das Wohl des Instituts un: der Kıirche nachzudenken Beschlüsse un! An
ordnungen bleiben relilich den Oberen vorbehalten“ (Dr 14)
Hier wird er Nachdruck aut die Möglichkeit e1INeSs Teamworks für
spezifische un: abgrenzbare Seelsorgsaufgaben gelegt Dabei WwIrd das
demokratische System das alte patrlarchalische abzulösen en
en diesen wiıirklıich vordringlichen Wünschen erscheint die Mahnung,
das außere Zeichen des Auszugs aus der Welt das Ordensgewand
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entsprechend den Verhältnıiıssen der Orte un! Zeiten un:! den Bedürt-
Nıssen anzupasscn, den Dienst 1ın der Welt versehen, ZW aar

bemerken, aber doch zweltrangıg (vgl Dr 17)

Ordensleute und Diözesanbisc  o{i
Staäarker als iın der Vergangenheıit erscheıint durch die etonung der
diözesan-reglonalen Struktur der Kirche die Person un! KFunktion des
Bischo{fs auch ı5m0l en un! Wirken der Ordensleute Die en sSind auf
die Gesam  IN un Teilkirchen hingeordnet. S1e en die Pflicht, m1t
Eltfer Aufbau un: W achstum des mystischen Leibes Christı un!
Wohl der TEl  1ırchen mı1ıtzuwirken DHB 33)
Diese grundsätzliche Bezogenheit der religı1ösen Institute, besonders aber
der Priester untier den Ordensleuten, auf das Wohl der irche bedıingt
die unmittelbare Zuoranung Z Bischof Auf TUN! inrer el. un!
ihres Dıienstes SINd S1e dem Kollegium der Bischöfe zugeordnet. Dies
auch AaUuS ihrer erufung un! der verliehenen Na ZU. der

gesamten iırche (Const 28)
Es g1ilt NUT, das gegenseltige Verhältnis näher umschreiben. Die Con-
stitutio ordert zunächst Sganz allgemeın Ehrfurcht un: Gehorsam den
Bischöfen egenüber Diese Haltung gründet 1ın der Hirtenautorität un:!
ist auch der notwendigen Einheit un!: Eintracht 1m apostolischen
ılırken notwendig (Const 49) Damıit ist der Kernpunkt angesprochen, den
W1rLr der Beurteilung Verhältnisses den Bischöfen nıemals Aaus

dem uge verlieren dürfen

a) Geordnete Zusammenarbeıt der en untereinander un! zwischen
en un! 1sStum.
Straife Koordinlerung der apostolischen er. un: Initiativen
DHB 39)

C) affung VO  5 Seelsorgeräten Uurc die Bischö{fe, ın denen auch die
Ordensleute vertreten SsSeın mussen. Aufgabe e1INes solchen Rates ist CS,
„alles, Was die Seelsorgsarbeit er untersuchen, beraten un!
daraus praktische Folgerungen abzuleiten“ (DHB 277)
Konferenzen der höheren Ordensoberen AT sachdienlichen Verteilung
der apostolischen Kräfite ın einem bestimmten Arbeitsgebiet (Dr 23)
Hier waäare eiINe Apostolatskonferenz der en denken, welche
die verschiedenen Inıtliatıven aufgreift.
Abstimmung un Zusammenarbeit mıit den Bischofskonferenzen (Dr 288
vgl DH  w 30) Dem Konzıiıl liegt eLWwas dem guten Verhältnis ZW1-
schen 15  OoIien un: en AUM einmütig und TU  ar die -
seltigen Beziehungen zwıischen den 15  oIiIen un! den Ordensleuten
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pflegen, moöogen die 1SCNOIEe un! die Ordensoberen estimmten
Zeiten un! oft nuützlich erscheınt ZU  — Behandlung VO:  5 Fragen
zusammenkommen, die allgemeıin das Apostolat 1M Gebilet betreififen
DHB 39)
Das I8l Vat Onl geht ber die bisherigen Angaben hinaus un! Ord-
netl die Relig1iosen, welche nicht eın dem kontemplativen Leben sıch
widmen, sehr stark dem Diözesanbischof Gründe aIur Sind 1ın der
Notlage der Seelen un! dem angel Diözesanklerus sehen Der
Bischof ist allerdings verpfilichtet, d1e ilgenar e1INeSs jeden erbandes

achten
Die Oberen sollen bereitwillıg ihre gewähren, indem S1e auch
zeıtweilliıg Piarreien übernehmen, sıch also 1n die ordentliche Seel-

einschalten (vgl DH  — 39) Es ist eine Hırtensorge, welche die
Konzıiılsvater veranlaßt, das Wort VO „Heranzıehen" gebrauchen.
Wır sollten dies berücksichtigen, wWwenn WI1ITr VO  ; der eldigen un!
schwierigen ra der Exemtion sprechen. Als grundlegende ıcht-
linıe bleibt für unNns beachten: die Einheit der Bistumsordnung, das
Untergeordnetsein 1n den Werken des Apostolates (Gehilfe des Bı-
scho{Ss), die Bereitwilligkei un: das Engagement ın der Seelsorge
DHB 39)

Dıe Exemtion
Im Konzil entzüundete sıch dieser rage e1nNne recht ebhafte Debatte

die Vaäter des Vat 11 eine allseits befriedigende Lösung fanden,
moöOchte ich 1er en lassen, da nıcht unmıiıttelbar das ema eirı
Ausgesagt hat die Synode folgendes: „Alle Ordensleute, die Exemten und
die Nichtexemten, unterstehen der Gewalt der Ortsoberhirten ın den

Tferner ınDingen, die den öffentli:  en Vollzug des Kultes betreifen
ezug aufti die Seelsorge, die heilige Predigt fÜr das Volk, die religiöse
un! sittliche Unterweisung der Gläubigen, besonders der Kınder, den
Katechetischen Unterricht un die lıturgische Bildung SOWI1Ee die uUur‘
des Klerikerstandes un:! endlich die verschıedenen erke, insowelt S1e
die usübung des Apostolats betreffen Auch die kath Schulen der
Ordensleute unterstehen den Ortsoberhirten ın ezug auf ihre allgemeine
Ordnung un! Aufsicht, wobei jedoch das eCc der Ordensleute hinsicht-
lich der Schulleitung erhalten bleibt Die Ordensleute S1INd ebenfalls
gehalten, es eobachten, Was die Bischofskonzilien oder OoOnIe-
LTENZEN rechtmäßig als IUr alle verbindlich anordnen‘“ DHB 3J)
Auf diese Ordnung ollten WI1r unNns tellen Unsere innere Selbständigkeit
bleibt gewahrt un! dem Papst WIrd das Verfügungsrec| ZU DBesten
der Gesamtkirche zuerkannt DHB 39)
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IT Seelsorgsaufgaben (Inhalte) der Orden

komme ZU. etzten Hauptabschnitt me1ınes Überblicks, der gleich-
zeitig der kürzeste 1st, da die ussagen des Konzıils ber spezielle Diıienste
1mM Apostolat der en sehr dürftig SiNd. Es scheint sich ler bestä-
tigen, W 3as einer der Konzilsväter VO Dekret ber die Reform der en
sagte, indem meınte, dem Entwurtf mangele es ‚Seve pastorale‘, dem
ezug autf das konkrete Heute ın ırche un Welt (HK, XIX, ZW08)

Angeführte Gebıete
Die heilige Synode sieht In den verschiedenen Gnaden, welche E1n un:
erselbe Geist wirkt, auch verschiedene ufgaben (Dr Ö) Sie nenn aber
auch einige mıit Namen el  es Institut soll en der ırche tejl=
nehmen un: deren Bestrebungen hinsichtlich Bibel, Liturgie, aubens-
ehre, Seelsorge, ÖOkumenische Begegnung, Missionswesen un! sSozlale
ewegung seiner 1genar entsprechend übernehmen un! nach Kräften
Öördern“ (Dr Z ©
Daneben werden noch die Jugendbildung, die Krankenpflege un! andere
ufigaben als ZU. „Deelsorgsauftrag der Kiırche“ die en beson-
ers auch die alen i den relig1ösen Gemeinschaifiten gesehen (Dr 10)
Erwähnung en auch die Schulen (Const 46), un: überrascht fast die

pointierte Berücksı1  tigung des katechetis  en Unterrichts, dem dıie
Pfarrer die der Ordensleute erbitten sollen DHB 30)
Jede Ordensgemeins  afit WwIrd sich überlegen mussen, ın welchem Maße
S1e veraltete Formen der Seelsorge zugunsten dieser (Gebiete zurückstellt
un sich somı1t der Formen bedient

Dıe Mıssıonen
Die Au{fzählung onkreter Seelsorgsaufgaben WwIrd ın einem Punkte
urchbrochen Ausführlıch handelt das IL Vat VO.  . der Missionstätigkeit
der Kırche un! verwelst el gerade auch auf die en un! deren
Einsatz 1mM Apostolat der Glaubensverbreitung. Bereıits 1M Dekret über
die en el e5S5. „Die Ordensgemeinschaften sollen ihren m1sslonarı-
schen Geist bewahren un ıh: entsprechend ihrer Kıgenar den heutigen
Verhältnissen9 damıt das Evangelıum be1i allen Völkern WIrk-
Sl verkündet werde“ (Dr 20)
Den 1SChAhOoIien wIird die Gesamtverantwortung TUr die Kirché eingeschärit
un 1mM Hinblick auf die Missıionen VO.  _ der besonderen orgfa. Missıons-
berufen egenüber gesprochen DHB 15)
Die mi1isslonarische Sendung gründet einmal 1mM eben, „das Christus
selinen 1l1edern einströmt“ (Missionsdekret 9), un! ZU anderen dar-
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1n, daß A  — Einpflanzung der Kirche un deren Wachstum, ZU. Ver-
wurzelung un Festigung 1mM un! Wirken eın unersetzlicher Dienst
Je „Schon VO  - der anzun der Kirche sol1l das Ordensleben eifrıg
gefördert werden, das nicht TL f{Ur die m1issionarische Tätigkeit wertvolle
un! unbedingt notwendige Dienste Jeıistet, sondern auch durch die 1INNere
el. ott 1n der Kirche lichtvoll das INNETrSIEe esen der christlı  en
erufung offenbart un! darste  C6 (DM 18)
Eıs wird den en besonders empfIohlen, einerseılts den geistlichen eich-
Lum der Kirche bringen, andererseıts aber den Geist un die Anlage
Jjedes Volkes berücksichtigen „Sie sollen auimerksam überlegen, w1e
die Tradition des aszetischen un: beschaulichen Lebens, deren eiıme
manchmal alten. WuIren schon VOTLT der Verkündung des Evangeliums
VO. Gott eingesenkt wurden, 1n eın christliches relig1öses Leben auige-
NOmMMMeEN werden kann  C6 ebd 18) Jedoch gilt das nicht alleın VO be-
chaulichen, sondern auch VO aposotolischen Leben Die Kırche obt aus-

drücklich alle Bemühungen, Inıtıatıven, Versuche und modernen Ansatz-
punkte der en un wünscht deren ruchtbare WHortsetzung Es
mMmussen die Orden sich selbst 1n den Missionsländern verwurzeln. m den
jungen Kirchen sollen verschiedene Formen des relig1ösen Lebens ent-
wickelt werden, die verschiedenen Aspekte der Sendung Christi un!
des Lebens der Kirche auszudrücken“ Hier 16 wıieder eın starker
Akzent auft der inneren Wirksamkeit der rden, ohne jedoch die Zzeit-
gemäße Pastoral vergesscn: „D1Ie sollen sıch verschledenen pastoralen
Arbeiten widmen und ihre Mitglieder {Ur S1e gut vorbereiten“ Es
würde eine eigene Untersuchung geben, wollte MMa diesen Satz SNl
schlüsseln Es bedeutet JedenfTfalls für die Oberen un! alle Mitglieder der
enelt, Wendigkeit, Modernıität, verbunden mi1t Hingabefireudig-
keit un! Opfersinn. Zu bemerken ist noch, daß den Oberhirten der D1I6-

bzw. Missionsgebiete die Auf{fsicht zukommt un: olglich den en
keine Missionlerung aut eigene Faust zusteht

Die Aufreihung von Seelsorgswünschen War knapp Lassen S1e
mich diese mit folgendem Wort aus der Const beenden „Die Ordensleute
sollen Sorgfältig darauti achten, daß UTC S1e die irche wirklich VO  5

Tag Tag mehr den Gläubigen WI1e den Ungläubigen Christus sichtbar
mache, WI1e auf dem ' Berg iın der Beschauung weilt oder WI1e den
Scharen das e1C| Gottes verkündigt oder W1e die Kranken un
Schwachen neılt Ooder WI1e die Kinder segnet un en Wohltaten —_

welst, imMmmMer aber dem 1illen des Vaters gehorsam 1ST, der iıh: gesandt
hat“ (Const 46)
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eSC  uß
1lle unseTre Überlegungen werden hoffentlic bsprachen un! Be-
schlüssen führen Dies muß ohl se1n, do  ß ollten WI1TLr ber dieser
Arbeit icht die Satze AUS der ,Adhqrtatio apostolica‘ Papst Pauls VI
VO 65 VergeSsCl.
„Das glückliche rgebnI1s des Konzıils un:! sSeın heilsamer Einfluß 1m
en der iırche werden mehr als VO.  5 der 1elza. der Normen VO.

Ernst un! VO. Eıtfer ängen mi1t dem 1n den kommenden Jahren die
erlassenen eschlüsse ın die Praxi1is umgesetzt werden.“ (HK, UZE
15 709)
Und IUr unNns Ordensleute bedeuten olgende orie AaUuSs der gleichen aD O-
stolischen Mahnung eine innere Verpflichtung
„ Wır denken außerdem mi1t besonderem Vertrauen den sehr wert-
vollen Beltrag, den alle Ordensgemeinschaiten be1i diesem Unternehmen
eisten können. Aus einem lühenden Ordensleben schöpit die Kirche
einen großen 'Teıl ihrer Kraf{ft, ihres apostolischen Eıtfers un! ihres Heıilig-
keitsstrebens. Heute mehr denn Je braucht die Kirche das ffentliche und
gesellschaftliche Zeugn1s des Ordenslebens un die n  ©: die die en
dem Diö6zesanklerus der usübung der Seelsorge bieten können
Möge der apostolische Geilst, der S1Ee belebt, sıch nıcht innerhal der
(Gsrenzen ihrer Gemeins  alit erschöp{ien, sondern sich allen geistlichen
Nöten, VO  - denen unNnseTe eıit leider heimgesuch 1StT, öffnen.“ (HK, XIX,

155


